
Generell sollen Hausan­
schlussleitungen dicht 

sein, damit der Fremdwasser­
anteil auf den Kläranlagen 
durch Infiltrationen bzw. die 
Verschmutzung und Gefähr­
dung des Grundwassers durch 
Exfiltrationen möglichst ge­
ring ausfallen oder vollstän­
dig unterbunden werden. 
Nach aktuellen Schätzungen 
geht man in Deutschland von 
einem Leitungsbestand in 
Grundstücksentwässerungen 
von insgesamt 1,4 Mio. km 
aus. Experten sprechen da­
von, dass ca. 90 % dieses Lei­
tungsbestandes undicht sind 
– mit hohen Risiken für den 
privaten Hausbesitzer.

In der Praxis unterschei­
den sich die Vorgaben der 
Kommunen für Dichtigkeits­
prüfungen von Bundesland zu 
Bundesland in Umfang und 
Fristsetzung zum Teil erheb­
lich. Ähnlich verhält es sich 
bei den gesetzlichen Grund­
lagen, aus denen die „Forde­
rung zur Dichtheit“ abgelei­
tet werden kann. Hier gilt es, 
gleichermaßen Aspekte zu 
berücksichtigen, die sich z. B. 

aus dem Strafrecht, dem Um­
weltrecht, dem Wasserhaus­
haltsgesetz oder dem Kom­
munalrecht (kommunale Ab­
wassersatzungen) ergeben. 
Bundesweit gilt jedoch auf 
jeden Fall, dass durch Prü­
fung bestehender Grundlei­
tungen ein Dichtigkeitsnach­
weis nach DIN 1986 Teil 30 bis 
zum 31. 12. 2015 zu erbringen 
ist. In dieser Norm sind neben 
den Prüfmodalitäten auch die 
Zeitabstände für Wiederho­
lungsprüfungen zu finden.

Letztlich sind die Kom­
munen für eine Information 
der Bürger und die anschlie­
ßende Dichtigkeitsprüfung 
bei Grundstücksentwässe­
rungsanlagen verantwortlich. 
Dabei werden die Prüfungen 
in manchen Fällen durch die 
Kommunen oder sogenannte 
Sachkundige durchgeführt, in 
anderen durch Unternehmen, 
die der Hausbesitzer damit zu 
beauftragen hat, die entspre­
chenden Nachweise zur er­
folgten Dichtigkeitsprüfung 
zu erstellen bzw. vorzulegen. 

Rückstaugefahr durch Kanal-
sanierung im öffentlichen Be-
reich

Durch defekte öffentliche 
Kanäle kam es in der Vergan­

genheit in vielen Fällen zu ei­
ner unnatürlichen Senkung 
des Grundwasserspiegels. 
Werden diese Kanäle jetzt sa­
niert, führt das dazu, dass der 
Grundwasserspiegel ansteigt 
und die öffentlichen Kanäle 
ebenso wie die Anschlusslei­
tungen der Grundstücksent­
wässerungen in das Grund­
wasser eintauchen. Die Fol­
ge bei defekten Leitungen im 
privaten Bereich: Es kommt 
plötzlich zu Rückstauereignis­
sen. Nur nachgewiesen dich­
te Anschlüsse der Grundstücks­
entwässerung vermeiden das 
Eindringen von Grundwasser 
in private Gebäude. 

Entsprechend tun 
Immobilienbesitzer 
und Fachhandwer­
ker, die von Sanie­
rungsmaßnahmen 
der öffentlichen 
Kanalisation in ih­
rer Kommune wis­
sen, gut daran, die 
Grundstücksent­
wässerung zu über­
prüfen und einer 
Dichtigkeitsprü­
fung zu unterzie­
hen. Fachhand­
werker sollten ihre 
Kunden hierzu vor­
beugend beraten.

Verschiedene Lösungsansätze
Was passiert also, wenn 

bei den Grundleitungen un­
ter der Bodenplatte des Ge­
bäudes Schäden durch eine 
TV-Inspektion festgestellt wer­
den? Hier gibt es einige weni­
ge Verfahrenstechniken, um 
die Schäden zu beheben. Al­
lerdings sind diese immer wie­
der in Abhängigkeit von den 
Randbedingungen wie z. B. 
Zugänglichkeit, Vorhanden­
sein von Dränagen etc. zu 
sehen. Zu diesen Techniken 
zählen u. a. das Inliner- und 
das Flutungsverfahren. Selbst­
verständlich kann in einigen 
Fällen auch die Betonsohle 
aufgestemmt und eine neue 
Leitung in alter Trasse verlegt 
werden. Aber auch in solchen 
Fällen können zusätzliche 
Probleme auftauchen, wenn 
es um die Dichtigkeit der Auf­
bruchstellen geht. Ganz ab­
gesehen davon verursachen 
diese Umbauarbeiten ganz er­
hebliche Kosten. 

In Anbetracht dieser Fak­
ten ist häufig die Aufgabe des 
unter der Bodenplatte liegen­
den Entwässerungssystems 
und die Installation eines 
neuen Leitungssystems unter 
der Decke bzw. an der Wand 
ein alternativer Lösungsan­
satz. Der Vorteil besteht darin, 
dass diese Leitungsteile nicht 
erdverlegt sind und somit kei­
ner Dichtigkeitsprüfung un­
terliegen. Sie sind aber gleich­
zeitig leicht zu inspizieren. Für 
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Ein derzeit heiß diskutiertes Thema in der Abwasserentsorgung ist die mangelhafte Dichtig-

keit von Grundstücksentwässerungsanlagen. Die Zahl der privaten Sanierungen von diesen 

Leitungen ist aufgrund fehlender rechtlicher Vorgaben aktuell noch gering. Da aber die 

Kommunen ihrerseits dafür sorgen, dass das öffentliche Kanalsystem laufend saniert und 

defekte Leitungen instand gesetzt oder ausgetauscht werden, steigt vielerorts die Gefahr von 

Rückstauereignissen auf privatem Grund. Fachhandwerker sollten die Risiken kennen und ihre 

Kunden aktiv beraten. Auf diese Weise können sie sich nicht nur als kompetente Ansprech-

partner profilieren, sondern auch zusätzliche Marktchancen im Sanierungsmarkt nutzen.

Dichtigkeitsprüfung von  
Grundstücksentwässerungen
Abwasserhebeanlagen als wirtschaftliche Lösung bei undichten Grundleitungen
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die Entwässerung etwaig vor­
handener Sinkkästen, Toilet­
ten, Waschbecken oder wei­
terer Entwässerungsgegen­
stände im Kellergeschoss rückt 
damit der Einsatz von Abwas­
serhebeanlagen als effektives 
und kostengünstiges Mittel im 
Sanierungsfall in den Mittel­
punkt der Betrachtungen. 

Gleichzeitig sichert eine Ab­
wasserhebeanlage zuverläs­
sig alle Räume unterhalb der 
Rückstauebene gegen Über­
flutung durch rückstauendes 
Wasser aus der Kanalisation. 
Die DIN EN 12056-4 fordert 
aus gutem Grund, dass Räu­
me unterhalb der Rückstau­
ebene, sofern sie nicht dau­
erhaft einer untergeordneten 
Nutzung unterliegen, mittels 
Hebeanlage gegen Rückstau 
gesichert werden. Die Sanie­
rung mittels Hebeanlagen löst 
damit einerseits Probleme bei 

der Sanierung von 
Grundleitungen 
und vermeidet an­
dererseits Probleme, 
die durch Starkre­
genereignisse und 
damit verbunde­
ne Überschwem­
mungen des Kellers 
infolge eines Rück­
staus verursacht 
werden können.

Wilfried Günzel 
ist Inhaber eines 
Ingenieurbüros für 
Kanalinstandhal­
tung und Quali­
tätsmanagement. 
Aus den Erfah­
rungen seiner Tä­
tigkeit weiß er um 
die zentralen Argu­
mente für die Bau­
herrenberatung. 
„Durch den Ein­
satz von Abwasser­
hebeanlagen kann 
bei der Durchfüh­
rung notwendiger 
Sanierungsmaß­
nahmen infolge ei­
ner Dichtigkeitsprü­
fung Aufwand und 
bares Geld gespart 
werden“, so seine 

Aussage. Schadhafte Grund­
leitungen können stillge­
legt werden, gleichzeitig sind 
Räume unterhalb der Rück­
stauebene zuverlässig gegen 
Rückstau geschützt. Eine un­
eingeschränkte Nutzung der 
Entwässerungsgegenstände  
bleibt auch bei Rückstau 
möglich. Da die Sanierung 
einer Grundleitung Arbeiten 
verschiedener Gewerke inner­
halb und außerhalb des Ge­
bäudes betrifft, sieht Günzel 
die Notwendigkeit einer ganz­
heitlichen Planung: „Sinnvoll 
ist hier eine koordinierte Zu­
sammenarbeit von Installati­
onsunternehmen mit Tiefbau­
ern und Kanalsanierern.“  

Fazit
Hausbesitzer haben die 

Chance, mit der Sanierung 
ihrer Grundleitungen durch 
die Installation einer Abwas­
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Bei der Durchführung der Sanierungsarbeiten am „Hörster 
Krug“ wurden bereits in der Planung des Ing. Büros Günzel 
alle notwendigen Aspekte der Grundstücksentwässerung be­
rücksichtigt. Am Objekt wurden in den vergangenen Jahren 
schon verschiedene bauliche Ergänzungen durchgeführt. Der 
Gebäudekomplex liegt im Grundwasser und entwässert im 
Trennsystem, wobei 
an die Grundleitung 
auch etliche Dräna­
gen angeschlossen 
sind.

Neben den Sanie­
rungsarbeiten au­
ßerhalb des Gebäu­
des (Schmutzwas­
serkanal DN 150) 
mussten innerhalb 
des Gebäudes u. a. 
die Schmutzwasser­
leitungen getrennt 
werden. Die Entwäs­
serung der oberhalb 
der Rückstauebene 
liegenden Entwäs­
serungsgegenstände 
erfolgt nun im Frei­
gefälle über abge­
hängte Sammellei­
tungen. Unterhalb 
der Rückstauebene 
liegende Entwässe­
rungsgegenstände 
werden Hebeanlagen zugeführt, die gleichzeitig der Rück­
stausicherung dienen. Außerdem war es erforderlich, zwei 
vorhandene Schächte (50 x 50 cm) zu Dränageschächten 
umzubauen und diese mit speziellen Dränagepumpen aus­
zustatten.

Bei diesem Projekt zeigte sich, dass die Koordination der 
unterschiedlichen, komplexen Gewerke die Planung und 
Baustellenüberwachung seitens eines Planers erforderlich 
gemacht haben. Zusammenfassend ist festzuhalten, dass 
die Dichtheitsprüfungen der privaten Grundstücksentwässe­
rungsleitungen die geringsten Kosten und den wenigsten Auf­

wand verursa­
chen. Teuer 
wird es für den 
Hauseigen­
tümer immer 
dann, wenn 
Tiefbau- und 
Sanierungsar­
beiten durch­
zuführen sind, 
um die Abwas­
serleitungen 
auf einen ak­
tuellen Stand 
der Technik zu 
bringen.

Sanierungsbeispiel Hörster Krug

∂ Die Abbildung zeigt beispielhaft auf, wie eine 
Hebeanlage die unter der Rückstauebene lie-
genden Entwässerungsgegenstände entwässert 
und das Abwasser in die neuen als Sammellei-
tungen verlegten Abwasserrohre unter der Kel-
lerdecke befördert. Das unter der Bodenplat-
te liegende Leitungssystem kann in diesem Fall 
aufgegeben werden oder zur Abführung von 
Dränagewasser umfunktioniert werden.∂ Unterschiedliche Möglichkeiten der 

Rohrleitungsführung.



serhebeanlage ihre Immobi­
lie zugleich effektiv und zeit­
gemäß gegen Rückstau zu si­
chern. Darüber hinaus wird 
der Aufwand der Dichtig­
keitsprüfung bei Wiederho­
lungsprüfungen in der Zu­
kunft durch eine rationelle 
Leitungsführung deutlich ver­
ringert. Da heute vielerorts 
noch unklar ist, wie die Kom­
munen ihre Anforderungen 
an die Dichtigkeitsprüfung 
von Grundleitungen gegen­
über den Bürgern formulie­
ren und terminieren, sollten 
Sanitärfachbetriebe ihre Kun­
den schon heute über die un­
terschiedlichen Sanierungs­

möglichkeiten an Grund­
leitungen informieren. Bei 
allen Beratungsgesprächen 
mit Bauherren und Archi­
tekten für Neubauten sollte 
grundsätzlich auf die lang­
fristig sichere und wartungs­
freundliche Form der Grund­
stücksentwässerung über eine 
Abwasserhebeanlage hinge­
wiesen werden.� ∂

@ �Internetinformationen:  
www.jung-pumpen.de
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Eine neue Seminarreihe des Abwasserspezialisten Jung 
Pumpen zum Thema „Dichtigkeitsprüfungen“ zeigt Lö­
sungsansätze einer ganzheitlichen Betrachtung der Sanie­
rungsmaßnahmen an Entwässerungsanlagen auf. Ziel ist 
es, den Teilnehmern die Sachkunde in diesem Bereich zu 
vermitteln. Gleichzeitig wird der Nutzen von Netzwerken 
zwischen Handwerksfirmen der unterschiedlichen Gewer­
ke dargestellt.
Zielgruppe: 
∑	 Installateure, 
∑	 Tiefbauer und Kanalsanierer, 
∑	 Planer und Architekten, 
∑	 Mitarbeiter von Kommunen und Wohnungsbaugesell­

schaften.

Termin des Zwei-Tages-Seminars in Steinhagen:  
4./5. Juni 2007 

Inhalte (Auszug): 
∑	 Initiativprogramm Abwasser NRW 
∑	 Grundstücksentwässerung – Technische Lösungen für die 

Zukunft 
∑	 Rückstausicherung in der Gebäudeentwässerung/Einsatz 

von Hebeanlagen 
∑	 Investitionsaufwand im Unternehmen
∑	 Sanierungstechnik 
∑	 Sanierungskonzept – ganzheitliche Planung – Trennung 

der Gewerke 
∑	 Dichtigkeitsprüftechnik 
∑	 Qualifikation/Sachkunde 

Ein weiteres Seminar ist für den 15./16. Oktober 2007 geplant. 
Informationen sowie Anmeldeunterlagen können ab sofort 
angefordert werden bei: 

Jung Pumpen GmbH, Industriestr. 4 - 6, 33803 Steinhagen, 
Marina Farthmann, Tel.: 05204 17 - 162, Fax: 05204 17 - 133,
E-Mail: marina.farthmann@jung-pumpen.de

Seminare „Dichtheitsprüfungen“


